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Die Website www.neue-heimat-israel.at versammelt  
Interviews mit 13 Überlebenden des Holocaust. Sie 
erzählen über ihr Aufwachsen in Österreich, über Ver-
folgung und Flucht sowie über ihr Leben in der neuen 
Heimat Israel. Sieben Module zu unterschiedlichen The-
men (In Österreich vor 1938; Flucht und Vertreibung; 
Wege nach Palästina/Israel; Die Anfänge; Heimat und 
Identität; Verhältnis zu Österreich; Reden und Schwei-
gen) enthalten didaktische Impulse für den Unterricht. 
Exemplarisch soll hier ein genauerer Blick auf das Modul 
„Verhältnis zu Österreich“ geworfen werden. 

Die Basis des Moduls bildet ein 12-minütiges The-
menvideo, in dem die Überlebenden über ihre Beziehung 
zu Österreich sprechen. Diese ist zumeist zwiespältig, 
jedenfalls aber von starken Gefühlen geprägt. Jehudith 
Hübner etwa resümiert ihr Verhältnis zu Österreich so: 
„Wissen Sie, was Hass-Liebe ist? […] Das habe ich! Ich 

fahre gerne nach Wien – gefällt mir sehr gut. Ich war 
jetzt dort, kein Mensch hat mich mit Gewalt hingezo-
gen. Ich bin ins Café Demel gegangen, hab einen Kaffee 
getrunken, hab mich dort wohl gefühlt. Aber – […] ich 
werde den Österreichern nie vergessen, was sie getan 
haben.“

Die Arbeitsimpulse des Moduls laden die Schüler:innen 
dazu ein, über diese Gefühle der Überlebenden zu re-
flektieren, ihre Ursprünge zu erkunden und auch, ihre 
eigenen Reaktionen auf das Gesehene mitzuteilen. 

Im Zuge von Reisen nach Österreich kamen und 
kommen die Überlebenden immer wieder in Kontakt mit 
Schüler:innen – dieser Austausch mit österreichischen 
Jugendlichen und die Weitergabe ihrer Geschichte an 
die nächsten Generationen ist für sie von großer Bedeu-
tung. Auch die Besuche von Österreicher:innen in Israel 
stellen für alle Beteiligten eine wertvolle Erfahrung dar. 
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Arbeitsimpuls im Modul „Verhältnis zu Öster-
reich“ zu nebenstehendem Foto. Sieh dir das 
Videoporträt von Esther Schuldmann an. Betrachte 
das Foto, suche dir eine zuhörende Person auf der 
Abbildung aus und nimm deren Perspektive ein:

	Welche Erwartungen hast du an Esther Schuldmann 
und an ihre Erzählung? 
	Welche Fragen möchtest du ihr stellen? Was inter­
essiert dich besonders? 
	Wie geht es dir bei der Begegnung mit Esther 
Schuldmann? 
	Welche Bedeutung hat es für dich, in Israel zu sein 
und hier Frau Schuldmann zu hören? 
	Welche Bedeutung könnte es für Frau Schuldmann 
haben?

Foto: Eine Schüler:innengruppe aus Klagenfurt in Yad Vashem, der 
israelischen Holocaust-Gedenkstätte (2004); im Zentrum sitzend: 
Esther Schuldmann (Foto: Esther Schuldmann)
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Die Auseinandersetzung mit israelbezogenem Antise-
mitismus ist voraussetzungsvoll. Es bedarf eines guten 
Verständnisses von Antisemitismus im Allgemeinen und 
zumindest rudimentärer Kenntnisse über den israelisch-
palästinensischen Konflikt. Im folgenden Beitrag sollen 
die Zusammenhänge zwischen bestimmten Formen und 
Inhalten einer Kritik israelischer Politik und Antisemi-
tismus erläutert sowie Empfehlungen gemacht werden, 
wie im Unterricht über den Nahostkonflikt israelbezo-
gener Antisemitismus vermieden bzw. ihm entgegenge-
wirkt werden kann.

Die Thematisierung von Israel findet oft im Kontext 
einer stark verbreiteten negativen Haltung gegenüber 
dem Land statt, die auf einer verzerrten Realitätswahr-
nehmung aufbaut: Laut einer repräsentativen Befragung 
in Österreich geben 24 %, also knapp ein Viertel aller Be-
fragten, an, „die Israelis behandel[te]n die Palästinenser 
im Grunde auch nicht anders als die Deutschen im Zwei-
ten Weltkrieg die Juden“ (Antisemitismus 2020:32). 
Eine so offensichtlich falsche Behauptung kann nur ver-
treten, wer ein starkes Bedürfnis hat, Israel als absolut 
böse zu brandmarken. Die bewussten und unbewussten 
Motive dafür können dabei sehr unterschiedlich sein. 

Weiters gibt fast ein Fünftel (18 %) der Befragten an, 
sie könnten „bei der Politik, die Israel macht […], gut 
verstehen, dass man was gegen Juden hat“ (ebd. 33). 
Hierbei wird deutlich, dass eine scheinbar politisch be-
gründete, negative Sicht auf Israel mit Ressentiments 
gegen Juden und Jüdinnen einhergeht und zudem der 
internationale Konflikt, der die meisten Menschen gar 
nicht mehr tangieren bräuchte als viele andere Kriege 
und Krisen, mit großer Emotionalität rezipiert wird. 

ISRAELBEZOGENER ANTISEMITISMUS ALS STARK  
VERBREITETE FORM VON ANTISEMITISMUS
Schon lange thematisieren Theorie und Wissenschaft ei-
nen auf Israel bezogenen oder auch übertragenen Anti-
semitismus. Die Feindlichkeit gegenüber Juden und Jü-
dinnen bzw. die Ablehnung alles Jüdischen wird, so die 
sozialpsychologische Erklärung, auf Israel als jüdischen 
Staat übertragen. Dies kann in unterschiedlichen Kon-
texten erfolgen: Eine Schlagzeile wie „Israel wird prob-
lemlos aus der EU versorgt“ im Kontext der Coronapan-
demie und der Versorgung mit Impfstoffen erzeugt das 
Bild, das eigennützige Israel habe irgendwelche Macht-
mittel, um Lieferketten zu manipulieren und lebens-

 8  TIPPS FÜR EIN LERNEN ÜBER DEN 
NAHOSTKONFLIKT UND DIE VERMEIDUNG VON 

ISRAELBEZOGENEM ANTISEMITISMUS
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wichtige Stoffe aus Europa abzuziehen. Das Bild, „die 
Juden“ würden andere ihrer Mittel berauben, knüpft an 
klassische antisemitische Stereotype von Juden als Blut-
saugern oder Geldverleihern an. Meistens aber äußert 
sich der israelbezogene Antisemitismus im Kontext der 
Politik Israels im Konflikt mit arabischen Staaten, den 
palästinensischen Organisationen oder auch dem Iran.

Offener Antisemitismus ist angesichts des Holocaust 
in Ländern wie Österreich weitgehend (noch) tabuisiert, 
aber nicht verschwunden. Indem die negativen Haltun-
gen gegenüber Juden und Jüdinnen auf Israel bezogen 
werden, findet er ein Ventil. In diesem Sinne wird isra-
elbezogener Antisemitismus als Umwegkommunikation 
und Ausweichhandlung bezeichnet: Als erlaubte Form, 
unter dem Deckmantel kritischen politischen Bewusst-
seins antisemitische Ressentiments zu äußern. Die (un-
bewusste) Motivation, die in Ländern wie Österreich 
oder Deutschland dahinterstecken kann, ist die Projek-
tion der eigenen Schuld auf das Land, das die ehemali-
gen Opfer des Holocaust repräsentiert. 

ERKENNUNGSMERKMALE ANTISEMITISCHER  
RESSENTIMENTS IN DER KRITIK ISRAELS
Zentrale Unterscheidungskriterien zwischen Kritik und 
Ressentiment werden vielfach im sogenannten 3D-Test 
zusammengefasst: Dämonisierung, doppelte Standards 
und Delegitimierung. Bei der Dämonisierung/Verteu-
felung geht es darum, dass oft in Fortschreibung tra-
dierter antijüdischer Feindbilder nun der Staat Israel 
bzw. seine jeweiligen Regierungen als per se böse und 
getrieben von Eigenschaften wie Rachsucht, Herzlosig-
keit und Egoismus dargestellt werden. Die Anwendung 
doppelter Standards bedeutet, dass an Israel besonders 
hohe Maßstäbe angesetzt werden, die die Öffentlichkeit 
in anderen Fällen internationaler Konflikte und Kriege, 
auch Jahrzehnte währender Besatzungen (z.B. Westsa-
hara) nicht interessieren. 

Beides läuft auf die Delegitimierung hinaus: Viel-
fach geht die Kritik so weit, die Gründung Israels als 
nach internationalem Recht illegal und als historisches 
Unrecht gegen das palästinensische Volk zu bezeich-
nen und mit islamistischen und arabisch-nationalisti-
schen Akteur:innen ein Palästina in den Grenzen des 
britischen Mandatsgebiets „vom Jordan bis zum Meer“ 
– so ein Slogan auf Demonstrationen – zu fordern. 
Die Vorstellung eines „kolonialen Landraubs“ ist sehr 
verbreitet. An Universitäten, im Kulturbetrieb und in 
politischen Gruppen verbreiten sich Bezugnahmen auf 
die internationale BDS-Kampagne: Die Kampagne „Boy-
kott, Desinvestitionen und Sanktionen“ lehnt sich an 
die Boykottbewegung gegen das südafrikanische Apart-
heidregime an. Während viele Aktive beispielsweise den 
Kauf von Waren aus dem Westjordanland oder dem Golan 

einstellen, sehen andere Akteur:innen die Kampagne als 
Mittel, um langfristig die israelische Souveränität zu 
untergraben. Ein Kampfbegriff nicht nur im Umfeld der 
BDS-Bewegung ist „Apartheid“, die Unterstellung, in Is-
rael werde auf Grundlage eines jüdischen und weißen 
Überlegenheitsbewusstseins eine rassistische Trennung 
der Bevölkerung in allen Lebensbereichen umgesetzt. 
Dabei werden nicht nur Maßnahmen zur Kontrolle und 
Trennung im unter Militär- und Besatzungsrecht stehen-
den Westjordanland polemisch skandalisiert. Vielmehr 
hat der Vorwurf zum Ziel, Israels Existenz auf einem 
Territorium zu delegitimieren, auf dem allein ein paläs-
tinensischer Staat bestehen dürfe. 

Wie oben angemerkt, braucht es Grundwissen und 
politisches Urteilsvermögen, um zutreffende und nicht-
zutreffende Kritik zu unterscheiden (Was ist Apartheid?) 
und der 3D-Test gibt nur eine Orientierung. Gerade bei 
Jugendlichen lässt sich davon ausgehen, dass sie aus Un-
wissenheit die jeweils aktuellen Vorwürfe übernehmen. 
Warum aber so viele trotz politischer Kompetenzen daran 
festhalten, lässt sich nur durch Ressentiments erklären. 

PROBLEMATISCHES BILD VON ISRAEL UND DEM  
NAHOSTKONFLIKT IN SCHULBÜCHERN
Israel wird in der Schule häufig im Kontext des Nah-
ostkonflikts thematisiert. Dabei vermitteln viele Schul-
bücher ein negativ verzerrtes Bild von Israel und dem 
Konflikt (Deutsch-Israelische Schulbuchkommission 
2015), ebenso wie viele Medien, die Lehrkräfte als Ma-

terial nutzen. Es sind großteils banale Dinge, die zum 
negativen Bild Israels beitragen: Oft steht das kriegeri-
sche Handeln Israels im Mittelpunkt, während politische 
Akteur:innen auf der anderen Seite bzw. den anderen 
Seiten nicht betrachtet werden. Die israelische und die 
palästinensische Gesellschaft werden jeweils als homo-
gen in Bezug auf ihre Positionen im Konflikt dargestellt, 
und vor allem die auf Frieden und Ausgleich zielenden 
Akteur:innen bleiben unsichtbar. Vielfach erfolgt eine 
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Interpretation des Konflikts ex post: Beispielsweise ver-
stehen viele die 1967 eingerichtete Besatzung als lan-
ge geplanten Schritt zur Errichtung eines „Großisrael“. 
Dass die arabischen Staaten Verhandlungen und einen 
Friedensschluss mit Israel genauso ablehnten wie sei-
ne Anerkennung und somit Mitverantwortung für die 
Fortdauer der Besatzung trugen und tragen, ist kaum 
bekannt. Die Kenntnis unterschiedlicher Akteur:innen 
würde ein realistischeres Bild schaffen. 

Angesichts der tiefen emotionalen Verankerung 
der negativen Haltung gegenüber dem Land sind auch 
selbstreflexive Fragen sinnvoll: Warum bewegt einen ge-
rade dieser Konflikt so sehr, was sind die eigenen Bezug-
nahmen und worum geht es dabei?

Fasst man die in der Fachliteratur genannten Hilfestel-
lungen zur Vermeidung antisemitisch unterlegter Deu-
tungen zusammen, geht es um folgende Ziele (vgl. dazu 
Fava 2019):

	 Die Irritation falscher Grundannahmen. Dazu 
gehört die Gleichsetzung von Juden und Jüdinnen 
mit Akteur:innen in Israel bzw. in den besetzten 
Gebieten und ebenso die Vorstellung eines religi-
ösen/ethnischen/kulturellen Konflikts, nach der 
„Juden“ und „Araber“ oder „Juden“ und „Muslime“ 
quasi naturgemäß im Gegensatz zueinander stün-
den. Weit verbreitet ist auch die Vorstellung, es 
habe einen Nationalstaat Palästina gegeben, auf 
dessen Territorium die zionistische Bewegung mit 
Hilfe Englands oder der USA Israel errichtet habe.

	 Die Irritation eines Konfliktverständnisses,  
das von einer einseitigen Aggression Israels oder 
des Zionismus gegen eine palästinensische Bevölke-
rung ausgeht, die wiederum nur als Opfer und ohne 
politische Strukturen dargestellt wird. 

	 Die Irritation eines statischen und allein von 
der Gegenwart ausgehenden Konfliktverständ-
nisses. Die historische Entwicklung des Konflikts 
und Veränderungen bei den unterschiedlichen 
Akteur:innen müssen thematisiert werden. 

	 Die Anerkennung von berechtigten Interessen 
auf beiden bzw. verschiedenen Seiten und die Irri-
tation der Wunschvorstellung, einfache Lösungen 
finden zu können.

	 Die Irritation einer dichotomen Sichtweise auf 
den Konflikt entlang der Kategorien gut – böse. 
Unterschiedliche Konfliktakteur:innen mit ihren je 
unterschiedlichen Positionen sowohl in Israel als 
auch bei den palästinensischen Organisationen bzw. 
den arabischen Ländern müssen sichtbar werden.

	 Der Blick auf den Alltag der Menschen vor Ort, 
um zur Entwicklung von Empathie mit allen anzu
regen.

Letztendlich geht es darum, eine Konfliktanalyse 
vorzunehmen, wie dies die Politikdidaktik für inter-
nationale Konflikte vorsieht. Insofern kann ein guter 
politischer Unterricht die beste Prävention von israelbe-
zogenem Antisemitismus sein und in anderen Fächern, 
in denen Israel Thema ist, der Rekurs auf die fach- und 
allgemeindidaktischen Grundlagen. 

Text: Rosa Fava (ju:an – Praxisstelle antisemitismus- 
und rassismuskritische Jugendarbeit, Berlin)

THEMENPAKETE ANTISEMITISMUS 
Diese Online-Sammlung von OeAD | _erinnern.at_ 
stellt Lernmaterialien und pädagogische Angebote 
vor, mit Hilfe derer Lehrer:innen ihren Unterricht 
zum Thema Antisemitismus gestalten können. Die 
vorgestellten Angebote eignen sich auch dann, 
wenn es im Unterricht oder im schulischen Umfeld 
zu antisemitischen Artikulationen bzw. Vorfällen 
gekommen ist.
Zu folgenden vier Themenschwerpunkten werden  
Pakete vorgestellt, mit einer kommentierten Über­
sicht von Lernmaterialien, Handreichungen und 
Webtools sowie Hintergrundtexten. Über einen Link 
kann direkt auf die Dokumente zugegriffen werden.
• Antisemitismus in der sozialen Interaktion und in 

der Alltagskommunikation
• Antisemitische Verschwörungstheorien und  

-ideologien
• Antisemitismus im Kontext von Israel und dem 

Nahostkonflikt
• Schuldabwehr in der Erinnerungskultur (Sekun­

därer Antisemitismus)

www.erinnern.at/
lernmaterialien/
wie-auf-antisemitis­
mus-in-der-schule-
reagieren-themenpa­
kete-antisemitismus
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LERNHEFT FÜR SCHÜLER:INNEN AB DER  
8. SCHULSTUFE
„Rassismus“ und „Antisemitismus“ haben mit Ausgren-
zung zu tun. Menschen werden abqualifiziert und Feind-
bilder werden geschaffen. Es gibt zahlreiche Formen von 
Ausgrenzung und Abwertung, jeder Mensch macht im 
Leben Erfahrungen damit. Das Heft behandelt Themen 
und Fragen, die uns alle angehen.

Rassismus benachteiligt Menschen – in der Schule, 
im Beruf, im Alltag. Antisemitismus funktioniert auf 
ganz eigene Weise. Er wertet Jüdinnen und Juden nicht 
nur ab, sondern fantasiert sie gleichzeitig als übermäch-
tige Bedrohung.

Obwohl im Holocaust die jüdische Bevölkerung ver-
trieben und ermordet wurde und heute in Österreich nur 
noch sehr wenige Jüdinnen und Juden leben, ist der 
Antisemitismus dennoch weiterhin ein Problem. Auch 
ist das Verhältnis von Österreich und Israel ein beson-
deres – warum das so ist und wann Kritik an Israel an-
tisemitisch wird, kann anhand dieses Hefts besprochen 
werden.

Bei der Erarbeitung der 18 Themen war es OeAD | 
_erinnern.at_ besonders wichtig, die Meinungen und 
Erfahrungen von Jugendlichen zu integrieren. Wir ha-
ben Jugendliche unterschiedlicher Herkunft und Religi-
on aus Wien und anderen Bundesländern getroffen und 
mit ihnen über ihre Erfahrungen mit Antisemitismus, 
Rassismus und Homophobie sowie ganz allgemein über 
Ausgrenzung und Abwertung gesprochen.

Ihre Stellungnahmen und ihre Einsichten ziehen sich 
als roter Faden durch das Heft. Vielfältige Lern- und Re-
flexionsanregungen zielen darauf ab, Schülerinnen und 
Schüler miteinander darüber ins Gespräch zu bringen, 
was in den Klassenzimmern und in der Welt draußen so 
alles gesagt und gedacht wird.

„Ein Mensch ist ein Mensch“, 
sagt Bekhan, der aus Tschetschenien 

nach Österreich geflohen ist.

Auf der folgenden Seite finden Sie das gekürzte Arbeits-
blatt zum Lernmodul „Kritik an Israel und Antisemitis-
mus“ (S. 34-37).

Das gesamte Lernheft und alle einzelnen Lernmodule 
können bei OeAD | _erinnern.at_ bestellt werden und 
stehen unter folgendem Link zum Download bereit: 
www.erinnern.at/lernmaterialien/lernmaterialien/
online-ausstellung-zum-lernheft-ein-mensch-ist-ein-
mensch-rassismus-antisemitismus-und-sonst-noch-was

Text: Maria Ecker-Angerer

Bini: „Meine Großeltern kommen aus 
Rumänien, Polen und Österreich und 
wurden von den Nazis wegen ihrer jüdi-
schen Herkunft verfolgt. Ich sehe mich 
als jüdischen Wiener. Das Judentum ist 
mir sehr wichtig, aber es schränkt mich 

nicht ein. Ich würde mir wünschen, dass mich andere als 
ganz normalen Menschen sehen, nicht als etwas Besonde-
res. Weil so sehr unterscheiden sich die Juden nicht von 
anderen.“

 9  LERNHEFT „EIN MENSCH IST EIN MENSCH“
RASSISMUS, ANTISEMITISMUS  

UND SONST NOCH WAS …
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KRITIK AN ISRAEL UND ANTISEMITISMUS
Seit seiner Staatsgründung 1948 befindet sich Israel im 
Konflikt mit den arabischen Nachbarstaaten und der 
im Land lebenden palästinensisch-arabischen Bevölke-
rung. In mehreren Kriegen, wie dem Sechs-Tage-Krieg 
(1967), wurde unter anderem um Land und Existenz-
rechte gekämpft. Auch besetzen und besiedeln die Is-
raelis Gebiete, die von der palästinensisch-arabischen 
Bevölkerung bewohnt werden. Deren radikale Kräfte 
wiederum versetzen die israelische Bevölkerung durch 
Terroranschläge in einen Zustand ständiger Bedrohung 
und Angst. Es entstand ein Teufelskreis von Gewalt und 
Vergeltung, der in immer neuen kriegerischen Auseinan-
dersetzungen gipfelt. Das ist eine sehr vereinfachte 
und verkürzte Einführung in ein sehr schwieriges 
Thema. Die komplizierten Hintergründe des Nahost-
konflikts sind nur schwer durchschaubar und seine lan-
ge Geschichte ist oft zu wenig bekannt. Dennoch haben 
auch in Österreich viele eine Meinung zum Thema und 
äußern ihre Kritik an Israel. Als Anlass dient häufig die 
als ungerecht empfundene israelische Besatzungspolitik 
gegenüber der palästinensisch-arabischen Bevölkerung. 
Grundsätzlich kann man Israel natürlich genauso kriti-
sieren wie Österreich oder jedes andere Land. Allerdings 
geht die Kritik an Israel manchmal zu weit bzw. wird 
sogar antisemitisch. 

	 Kritik ist z.B. dann einseitig, wenn die Handlungen 
der israelischen Regierung mit strengeren Maßstäben 
beurteilt werden als die anderer Staaten.

	 Wenn das Existenzrecht Israels in Frage gestellt wird, 
geht dies zu weit.

	 Weiters ist es auf jeden Fall unzulässig, die öster-
reichische jüdische Bevölkerung für die israelische 
Politik verantwortlich zu machen oder die israelische 
Besatzungspolitik mit der Shoah gleichzusetzen.

Existenzrecht Israels: im Völkerrecht festgeschriebener 
Anspruch auf Fortbestand und Schutz vor existenzbedro-
henden Angriffen; bis heute lehnen viele anti-israelisch 
oder anti-jüdisch geprägte Gruppen den Staat Israel ab. 

Shoah: hebräisch für „Unheil“ oder „Katastrophe“; be-
zeichnet die Ermordung der jüdischen Bevölkerung in der 
NS-Zeit; häufig wird dafür auch der Begriff „Holocaust“ 
verwendet

Davidstern: gilt als Symbol des Judentums und des  
Volkes Israel; Teil der israelischen Nationalflagge 

Monstrosität: der Begriff bezeichnet ein Ereignis von als 
zu gewaltig empfundenen Ausmaßen

KRITIK AN ISRAEL ... STANDPUNKTE
Michael Brenner (deutscher Historiker): „Man kann 
Israel bzw. die aktuelle Politik wirklich kritisieren. 
Kritik ist dann berechtigt, wenn sie im Rahmen 
dessen ist, wie auch andere Staaten kritisiert 
werden. Antisemitismus beginnt da, wo Vorurteile 
aufgefrischt werden, die aus der Geschichte des 
Antisemitismus bekannt sind. Das können Karikatu­
ren sein, das können Charakterbeschreibungen von 
Israelis sein, die auch schon in der antisemitischen 
Tradition vorhanden sind. Aber das heißt natürlich 
nicht, dass jede Kritik an Israel gleichzusetzen ist 
mit Antisemitismus.“ 

Moshe Zuckermann (israelischer Historiker): „Israel 
unterdrückt seit Jahrzehnten die Palästinenser und 
verhindert durch den Bau von Siedlungen in den be­
setzten Gebieten deren nationale Selbstbestimmung. 
Es mag ein historisches Unrecht sein, das sich aus 
der Monstrosität des in Europa Geschehenen bzw. 
aus einer längeren, jahrhundertealten jüdischen 
Leiderfahrung speist, aber es lässt sich als Unrecht 
nicht wegdiskutieren.“ 

Andreas Peham (österreichischer Antisemitismus-
Forscher): „In Österreich gibt es ein beinahe 
manisches Interesse am Nahostkonflikt. Hier laufen 
fast so viele ,Nahost-Experten‘ herum wie ,Fuß­
balltrainer‘. In einem Land, in dem es während der 
NS-Zeit überdurchschnittlich viele Täter sowie Zu- 
und Wegschauer gegeben hat, können sich dahinter 
mitunter antisemitische Motive verstecken. Der 
Nahostkonflikt erfüllt hier die Funktion, von der 
eigenen Schuld zu entlasten. Die Opfer von damals 
als Täter von heute. Für Menschen mit Schuldkom­
plex – und die gibts viele in Österreich – kann dies 
ungeheuer befreiend sein.“

BEARBEITUNG VON „KRITIK AN ISRAEL ...“:
	 Was/wen kritisiert der jeweilige Sprecher?
	 Findet ihr diese Kritik gerechtfertigt? Begründet 
eure Meinung! 

	 Einigt euch in der Kleingruppe auf eine Aussage 
eines Sprechers, die ihr im Plenum diskutieren 
wollt. 

	 Anschließend werden die Aussagen im Plenum 
gesammelt – und auch über folgende Frage dis­
kutiert: Wann ist Kritik an Israel antisemitisch?

Die Aufbereitung des Lernmoduls finde ich: 
	 ausgewogen, weil ... 
	 einseitig, weil ... 
	 interessant, weil ... 
	 uninteressant, weil ... 
	 ein anderer Begriff, der für dich zutrifft …
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Unterricht über Jüdinnen und Juden, Antisemitismus 
und über den Holocaust fordert: Die Inhalte sind kom-
plex, Wissensdefi zite verunsichern, persönliche und 
gesellschaftliche Erwartungen sind hoch. Vorwissen, 
Annahmen und Ressentiments von Schüler:innen müs-
sen im Unterricht integriert werden, und Lehrpersonen 
sind – oft ohne sich dessen bewusst zu sein – in ihrem 
Unterricht von eigenen Prägungen und Einstellungen 
beeinfl usst. 

OeAD | _erinnern.at_ bietet in Kooperation mit den 
Pädagogischen Hochschulen Oberösterreich und Salz-
burg Lehrgänge an, die auf allen Ebenen ansetzen: Fach-
liche Vorträge, methodische Workshops und ausgiebige 
Diskussions- und Refl exionsphasen ergänzen sich. 

Die beiden Lehrgänge Pädagogik an Gedächtnis-
orten (PH Oberösterreich) und Holocaust. Erinne-
rungskulturen. Geschichtsunterricht (PH Salzburg) 
unterscheiden sich hinsichtlich des Umfangs und der 
Zielgruppe, die Seminarreise nach Israel bildet aber in 
beiden Weiterbildungsformaten das Herzstück.

Aus einer Täter:innengesellschaft kommend setzen 
wir uns mit der Perspektive der Opfergesellschaft aus-
einander, wir lernen an den beiden Seminarorten Yad 
Vashem und Lohamei HaGetaot unterschiedliche Positi-
onen und Formen der Auseinandersetzung kennen. In 
einer konstanten Lerngruppe beschäftigen wir uns zwei 
Wochen lang intensiv mit der Thematik, wir begegnen 

jüdischen und palästinensischen Israelis und erhalten 
Einblicke in den Staat Israel. 

Teilnehmer:innen sprechen am Ende der Seminarrei-
se immer wieder davon, dass sie gerade ihre „inhaltlich 
und persönlich bedeutsamste Fortbildung“ erlebt haben 
oder sie das Themenfeld hinkünftig „ganz anders ange-
hen werden“. Die Einbettung der Seminarreise in einen 
Lehrgang begleitet den Transfer in den Unterricht. 

Informationen zu den beiden Lehrgängen, zu 
aktuellen Ausschreibungen und zur Teilnahme: 
www.erinnern.at/bildungsangebote

Text: Adelheid Schreilechner (Leiterin des Hoch-
schullehrgangs Holocaust. Erinnerungskulturen. 
Geschichtsunterricht an der PH Salzburg, Begleite-
rin von Seminarreisen nach Israel)
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amira: Antisemitismus im 
Kontext von Migration und 
Rassismus: Pädagogische 
Ansätze zur Bearbeitung von 
Antisemitismus in der offenen 
Jugendarbeit.

Die Publikation stellt didaktische 
Methoden vor. Die Angebote für 
Multiplikator:innen beinhalten 
einen Ansatz zur Bearbeitung der 
eigenen pädagogischen Haltun­
gen im Umgang mit Antisemitis­
mus und Projektvorschläge für die 
Arbeit mit Jugendlichen (Work­
shops, Begegnungsprojekte).

www.vielfalt­mediathek.de/wp­
content/uploads/2020/12/ami­
ra_abschlussdokumentation.pdf

HANDREICHUNGEN ZU ANTISEMITISMUS IM KONTEXT VON ISRAEL UND DEM NAHOSTKONFLIKT
Landeszentrale für politische 
Bildung Baden­Württemberg: 
Wahrnehmen – Benennen – 
Handeln. Handreichung zum 
Umgang mit Antisemitismus 
an Schulen.

Grundlagenwissen zu Ausdrucks­
formen des Antisemitismus. 
Pädagogische und didaktische 
Handlungsempfehlungen. 
Grundlegendes zur Vermittlung 
jüdischer Geschichte, Religion 
und Kultur. Konkrete Unter­
richtsmodelle.

www.lpb­bw.de/fi leadmin/demo­
kratie­bw/redaktion/pdf/2019_
Handreichung_Antisemitismus­
an­Schulen.pdf

Amadeu Antonio Stiftung: „Man 
wird ja wohl Israel noch kriti­
sieren dürfen …?!“ Eine päda­
gogische Handreichung zum 
Umgang mit israelbezogenem 
Antisemitismus.

Wesen und Funktionen des (israel­
bezogenen) Antisemitismus. Anti­
semitismus der Boykottbewegung 
gegen Israel und im Rechtspopu­
lismus. Antisemitismus in Sozia­
len Medien und der pädagogische 
Umgang damit. Pädagogischer 
Umgang mit dem Nahostkonfl ikt.

www.amadeu­antonio­stiftung.
de/wp­content/uploads/2018/12/
paedagogischer­umgang­mit­isra­
elbezogenem­antisemitismus.pdf 

Gedenkstätte Yad Vashem. Foto: OeAD | _erinnern.at_
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